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Liebe Fachkräfte der Suchtprävention, 
die erste heiße Phase ist nun vorbei – das Wetter kühlt sich etwas ab und die Sommerferien 
beginnen diese Woche! Vielleicht habt Ihr in den Sommerferien Urlaub und verbringt Zeit mit der 
Familie oder alleine, auf der Suche nach neuen Abenteuern, Eindrücken und Begegnungen oder 
auf der Suche nach Ruhe. Oder ihr habt zu einer anderen Zeit Urlaub und arbeitet, aber es ist ein 
bisschen ruhiger und Zeit für vieles, was liegen geblieben ist. 

Im letzten Quartal haben wir die 3. Ringvorlesung zur Suchtprävention veranstaltet – die letzte 
Vorlesung steht noch aus und findet am 3.7.2026 statt -, und ich bin wieder ganz begeistert von 
all dem Wissen und interessanten Zusammenhängen, die unser Arbeitsfeld bietet. Und es hilft 
mir, in der bewegten Zeit immer wieder neue Antworten zu finden. Es braucht das Wissen, wo 
wir herkommen, um die KI sinnvoll in unser Arbeitsfeld zu integrieren. Die Bedeutung der 
Evidenzbasierung, aber auch die Schwierigkeiten und Fallstricke, die mit so einem Konzept 
verbunden sind, erleichtern uns einen konstruktiven Umgang. Und dass Haltung nicht nur ein 
Wort ist, sondern zentral für unsere Arbeit, wurde sehr eindrücklich vorgestellt und mit Leben 
gefüllt. Das Modell des Triple-Mandats zeigt, dass dabei ein Spannungsfeld unausweichlich ist. 
Haltung ist auch wichtig, wenn wir es mit den Strategien der Tabak- und Alkoholindustrie zu tun 
bekommen. Und die letzte Veranstaltung beschäftigt sich mit einem Konzept für Schulen zu 
themenübergreifenden Präventions- und Entwicklungsförderungskonzepte. 

Am 18.6.2026 hatten wir unser AK-Treffen mit Prof. Dr. Katrin Liel, die mit uns verschiedene 
Konzepte und Übungen im Bereich der Selbstfürsorge und Selbstmitgefühl „bearbeitet“ hat. 
Mich hat das Treffen sehr beeindruckt, weil es sehr persönlich war und auch, weil es ein 
bisschen ungewohnt war, dass es mal nur um uns ging und nicht um unsere Zielgruppen. Ihr 
seid wirklich eine tolle Gruppe und ich danke euch, dass ihr euch auf so vieles einlasst! 

Der Newsletter zeigt immer wieder aufs Neue, wie viel Neues es gibt. Teilweise vielleicht, weil es 
einfach unsere Arbeit ist und in unserer Natur liegt, Neues zu erschaffen, teilweise aber auch, 
weil es immer wieder neue Bedarfe gibt. Mich treibt um, wie wir bei Nachhaltigkeitskonzepten 
und Qualitätssicherung immer noch genug Platz finden, um die Neuerungen in unsere Arbeit zu 
integrieren. Insgesamt fällt mir kaum etwas anderes ein als der Ruf nach mehr Ressourcen… 

Bei alle dem hilft es, sich das Gute anzusehen, die Ressourcen, die unsere Arbeit neben den 
Herausforderungen hat – und wir haben gesehen, dass es viele sind! – in den Blick zu nehmen, 
gut für sich zu sorgen und auch einmal Urlaub zu machen. Ich wünsche euch einen 
wunderbaren Sommer! 

Es grüßt Euch herzlichst Eure Ricarda  
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Infos zu Projekten und Programmen in Niedersachsen — Infos zu HaLT 
in Niedersachsen — Infos aus der NLS 

+ KlarSicht-MitmachParcours: Aktualisierungen im 4. Quartal 2026 
VORTIV hat mitgeteilt, dass sich die Aktualisierungen des KlarSicht-Koffers etwas verzögern 
und dass mit einer Bestellung und Auslieferung erst im 4. Quartal 2026 gerechnet werden 
kann.  
Noch einmal zur Erinnerung: Die neuen  kostenfreien Materialpakete werden mit Hilfe eines 
Bestellformulars auf www.vortiv.de bestellbar sein. Hierfür werden zurzeit alle KlarSicht-
Koffer-Inhaber*innen erfasst, sofern das gewünscht wird. Wenn Sie also einen KlarSicht-
Koffer haben und an den neuen Materialien interessiert sind, nehmen Sie bitte unter 
beratung@vortivmail.de oder 0800 0867 847 (Mo.-Fr. 09:00-13:00 Uhr) Kontakt zu VORTIV 
auf und teilen Sie dort Ihre Kontaktadresse mit. Das Angebot ist freiwillig. Vortiv.de 
informiert Sie noch einmal per E-Mail, sobald die Bestellungen für die neuen Material von 
den KlarSicht-Koffer-Standorten ausgelöst werden können. 
Alle Fachkräfte für Suchtprävention in Niedersachsen sind bereits gemeldet. Wenn es aber 
Akteure in der Region gibt, die einen KlarSicht-Koffer haben und noch nicht über die 
Aktualisierung informiert sind, kann die Info gerne weitergegeben werden. 
 

+ HaLT in Niedersachsen  
Zeigen, was ihr könnt, auch mal in die Öffentlichkeit gehen – dafür bleibt im Alltag oft kaum 
Zeit. Umso mehr freue ich mich, dass einige von euch an der Aktionswoche Alkohol 
teilgenommen haben: z.B. in Fußgängerzonen, auf Ausbildungs- und Berufsmessen, beim 
Tag der Niedersachsen oder auf Elternabenden – und es sogar in die Presse geschafft 
haben.  
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Mein persönliches Highlight im April war ein Besuch beim HaLT-Standort Diepholz. Das 
Team hatte mich eingeladen, damit ich mir ein Bild von der Arbeit vor Ort machen konnte. 
Vielen Dank für den herzlichen Empfang und die spannenden Einblicke in eure Arbeit! 
Außerdem erwähnenswert: Beim Bundesnetzwerktreffen Ende April hat uns die Vertreterin 
des GKV-Spitzenverbandes eine weitere Förderphase ab dem 1. Januar 2027 in Aussicht 
gestellt. Sobald es Neuigkeiten gibt, informieren euch das HaLT Service Center und ich 
natürlich zeitnah. 
Bevor ihr in die wohlverdiente Sommerpause startet, möchte ich euch außerdem schon auf 
unseren HaLT-Fachtag am 10. November neugierig machen. Diana Huth wird in einem 
Online-Workshop praxisnahe Methoden und Übungssequenzen vorstellen und euch neue 
Impulse für die Präventionsarbeit geben. Die Einladung mit allen Informationen und der 
Anmeldemöglichkeit erhaltet ihr im September – nach unserem Landesnetzwerktreffen. 
Das Landesnetzwerktreffen findet am 17. September im Stephansstift in Hannover statt. Die 
Einladung und die Möglichkeit zur Anmeldung erhaltet ihr im Laufe der nächsten Woche. 
Infos zu HaLT in Niedersachsen: https://www.nls-online.de/portfolio/halt-in-niedersachsen/, 
Kontakt: Andrea Beltrop, beltrop@nls-online.de, 0511 62626619 | Für weitere Infos aus dem 
Bundesnetzwerk siehe https://www.halt.de/ (Aufrufe: 29.6.2026) 
 

+ Wettbewerb Ausweg gesucht 
„Der Kreativwettbewerb ‚Ausweg Gesucht‘ startet in die 12. Runde – und erweitert 2026 
erstmals sein Einzugsgebiet auf Nordrhein-Westfalen und Hessen.  
Auch in diesem Jahr geben wir jungen Menschen zwischen 15 und 25 Jahren die Möglichkeit, 
sich kreativ mit persönlichen oder gesellschaftlichen Krisen und insbesondere den 
Auswegen daraus auseinanderzusetzen. Gesucht werden Filme und Texte, die Perspektiven 
sichtbar machen – direkt, ehrlich und kreativ gedacht.“ Der Wettbewerb wird auch in 
Niedersachsen durchgeführt. 
Link: https://ausweggesucht.de/ (Aufruf: 21.5.2026) 
 

Veranstaltungen der NLS und von anderen 

Von der NLS: 

+ AK Fachkräfte Suchtprävention 
o 04.11.2026: NPS in der Suchtprävention, ZEB Hannover 

 
+ Workshop „Suchtprävention neu denken – Impulse für kommunales handeln: 

Vertiefung und Praxistransfer 2.0“ 
Nach der ersten Veranstaltung am 17.2.2026 in Hannover folgt am 23.9.2026 eine 
Folgeveranstaltung. Wer Interesse hat, noch einzusteigen, kann sich gerne bei mir melden. 
Eine Teilnahme an der ersten Veranstaltung ist nicht zwingend. 
 

+ Neue Psychoaktive Substanzen – Grundlagen und aktuelle Entwicklungen 
Tagesseminar mit Dirk Grimm  
7.10.2026, 10.00-16.30 Uhr, ZEB Hannover 
 

+ Weitere Veranstaltungen, 
u.a. Kurz & Gut-Fortbildungen wie „Suchtpräventionsforschung – Wissen, was wirkt“ 
(27.08.), siehe NLS-Jahresflyer 2026. Link: https://www.nls-online.de/wp-
content/uploads/2025/12/2026.JahresprogrammA2-3-002.pdf (Aufruf: 29.6.2026) 
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... Veranstaltungen von anderen (Auswahl): 
+ Cannabis – quo vadis?-Schulungen 

Das BIÖG fördert im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit auch 2026 den 
Transfer sowie die Materialherstellung des evaluierten Workshops zur Cannabisprävention 
"Cannabis - quo vadis?" der Villa Schöpflin. Weiteren Infos sind unter den entsprechenden 
Links zu finden. (Quelle: Info-Mail der Villa Schöpflin vom 19.1.2026) 

- 01. + 02.10.2026 in Nürnberg (ausgebucht): 
https://www.villa-schoepflin.de/einzelansicht/cannabis-quo-vadis-trainer-innen-

schulung-nuernberg (Aufruf: 29.6.2026) 
 

+ freii Qualifizierungsschulung in Lörrach 
„Am 08.10.2026 – 09.10.2026 findet eine weitere freii Qualifizierungsschulung für Fachkräfte 
aus der Suchtprävention, Lehrkräfte und der Schulsozialarbeit statt. Ort der Veranstaltung 
ist die Villa Schöpflin in Lörrach.“ 
Quelle und Link: https://www.villa-schoepflin.de/einzelansicht/zweite-freii-
qualifizierungsschulung-in-loerrach (Aufruf: 29.6.2026) 
 

... und auch noch interessant: 

+ 23.-27.11.2026: 6. Woche der Medienabhängigkeit und Verhaltenssüchte 
 

Politik – Aktuelle Entwicklungen – Projekte – Forschungsergebnisse 

+ DHS-Jahrbuch Sucht 2026 erschienen  
„Das ‚DHS-Jahrbuch SUCHT 2026‘, herausgegeben von der Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen (DHS), berichtet über aktuelle Entwicklungen und Trends zum Konsum von 
Alkohol, Tabak, Cannabis, illegalen Drogen sowie zu Medikamentenabhängigkeit und 
Suchtverhalten in Deutschland. Es liefert wissenschaftsbasierte Zahlen, Daten und Fakten, 
fundierte Analysen und gibt Handlungsempfehlungen für Politik und Gesellschaft.“ (Quelle: 
DHS Pressemitteilung | DHS Jahrbuch SUCHT 2026: Aktuelle Drogenkonsum-Trends und 
Suchtverhalten in Deutschland, 16.4.2026) 
Link PM mit den wichtigsten Ergebnissen im Überblick: 
https://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/pressemitteilungen/2026-04-
17_PM_Jahrbuch_Sucht_2026_korrektur.pdf  
Link Open Access Publikation: https://www.dhs.de/unsere-arbeit/dhs-jahrbuch-sucht/  
(Aufruf: 20.4.2026) 
 

+ Neue Daten des Bundesinstituts für Öffentliche Gesundheit zum Konsum 
illegaler Drogen bei jungen Menschen in Deutschland 
„Immer mehr junge Erwachsene konsumieren Kokain: Das belegen aktuelle Daten der 
Drogenaffinitätsstudie 2025, die das Bundesinstitut für Öffentliche Gesundheit (BIÖG) 
anlässlich des Weltdrogentags 2026 am 26. Juni erstmals veröffentlicht. Bei Jugendlichen 
bleibt der Konsum illegaler Drogen auf einem insgesamt niedrigen Niveau. 
Insgesamt 2,5 Prozent der 12- bis 17-jährigen Jugendlichen gaben an, bereits Erfahrungen 
mit mindestens einer illegalen Droge zu haben. Zwischen Jungen und Mädchen zeigten sich 
dabei keine Unterschiede. 
Bei den 18- bis 25-jährigen jungen Erwachsenen lag dieser Anteil mit 18,7 Prozent deutlich 
höher. Dabei hatten nahezu doppelt so viele junge Männer wie Frauen Erfahrungen mit 
illegalen Drogen (23,8 % gegenüber 12,9 %).  
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Auffällig ist die Entwicklung beim Kokainkonsum: Im Zehnjahresvergleich stieg der Konsum 
bei Männern und Frauen im Alter von 18 bis 25 Jahren von 1,2 auf 4,1 Prozent. 
Gaben 2015 noch 1,8 Prozent der jungen Männer an, in den zwölf Monaten vor der Befragung 
(mindestens einmal) Kokain konsumiert zu haben, lag dieser Anteil im Jahr 2025 bei 5,7 
Prozent. Bei den jungen Frauen stieg der Anteil innerhalb von zehn Jahren von 0,5 auf 2,4 
Prozent. Abwasseranalysen im Auftrag der Drogenagentur der Europäischen Union (EUDA) 
in deutschen Städten deuten ebenfalls auf eine Zunahme des Kokainkonsums in den letzten 
Jahren hin. 
Bei den Jugendlichen zeigten sich über den gleichen Zeitraum keine bedeutsamen 
Veränderungen beim Kokainkonsum. 
Insgesamt am häufigsten genannt wurden in beiden Altersgruppen Erfahrungen mit 
Lachgas. 1,3 Prozent der Jugendlichen sowie 8,0 Prozent der jungen Erwachsenen gaben an, 
in ihrem Leben schon (mindestens) einmal Lachgas konsumiert zu haben. 
Erst nach der Erhebung der Studiendaten traten am 12. April 2026 Änderungen des Neue-
psychoaktive-Stoffe-Gesetzes in Kraft. Unter anderem ist seitdem der Verkauf von Lachgas 
an Minderjährige sowie über den Versandhandel und über Automaten verboten. Damit soll 
insbesondere der Missbrauch durch Jugendliche unter 18 Jahren eingeschränkt werden.“ 
(Quelle: BIÖG-Pressemitteilung, 24.6.2026) 
Link Infoblatt DAS Illegale Drogen: 
https://www.bioeg.de/fileadmin/user_upload/Studien/PDF/Infoblatt_DAS_2025_Illegale_Dr
ogen_2026-06-23_FINAL.pdf (Aufruf: 24.6.2026) 
 

+ PKN Niedersachsen fordert mehr Anstrengungen bei der Prävention 
psychischer Erkrankungen 
„Die Psychotherapeutenkammer Niedersachsen (PKN) fordert eine deutliche Stärkung der 
Prävention psychischer Erkrankungen. Angesichts steigender Fallzahlen und wachsender 
Belastungen in der Bevölkerung müsse der Fokus stärker auf frühzeitige Maßnahmen, 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen gelegt werden. Zudem fordert die PKN, 
psychische Gesundheit stärker in Alltag, Bildung und Arbeitswelt zu verankern, 
niedrigschwellige Hilfsangebote weiter auszubauen und die Zusammenarbeit zwischen 
Politik, Prävention und Versorgung zu verbessern.“ (Quelle: LVG & AFS Online Newsletter 
Nr. 159, 8.5.2026) 
Link: https://www.pknds.de/aktuelles/pressemitteilungen/mehr-anstrengungen-bei-der-
praevention-psychischer-erkrankungen-notwendig/ (Aufruf: 11.5.2026) 
 

+ Forderungspapier: Gesundheit gestalten statt verwalten – Prävention jetzt 
strukturell stärken 
„Im Forderungspapier der Bundesärztekammer, dem Forum Gesundheitsziele der GVG e. V. 
und der Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung unter dem Titel 
‚Gesundheit gestalten statt verwalten – Sofortmaßnahmen für Prävention und 
Gesundheitsförderung‘ stehen Forderungen wie die stärkere Verankerung von Prävention in 
allen Politikfeldern sowie die Umsetzung evidenzbasierter Maßnahmen, insbesondere der 
WHO-‚Best Buys‘ im Vordergrund.“ (Quelle: LVG & AFS Online Newsletter Nr. 159, 8.5.2026) 
Link Mitteilung BVPG: https://bvpraevention.de/cms/index.asp?inst=newbv&snr=14425  
Link Forderungspapier: 
https://bvpraevention.de/newbv/images/Publikationen/BAEK_BVPG_GVG_Forderungspapie
r_2026.pdf (Aufrufe: 11.5.2026) 
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+ Neuer Public Health Index: Deutschland auf vorletztem Platz bei 
wissenschaftlich empfohlenen Präventionsmaßnahmen 
„Der AOK-Bundesverband und das Deutsche Krebsforschungszentrum (DKFZ) haben 
erstmals ein umfassendes Ranking zum Umsetzungsstand wissenschaftlich empfohlener 
Präventionsmaßnahmen veröffentlicht. Im neuen Public Health Index (PHI), der künftig alle 
zwei Jahre aktualisiert werden soll, belegt Deutschland Rang 17 von 18 untersuchten 
Staaten in Nord- und Zentraleuropa. In der Einzelbetrachtung der vier untersuchten 
Handlungsfelder landet Deutschland bei Tabak, Alkohol und Ernährung jeweils auf den 
hinteren Rängen, bei Bewegung im unteren Mittelfeld.“ 
Quelle und Link: https://www.dkfz.de/aktuelles/pressemitteilungen/detail/neuer-public-
health-index-deutschland-auf-vorletztem-platz-bei-wissenschaftlich-empfohlenen-
praeventionsmassnahmen (Aufruf: 29.6.2026) 

 
Weitere Informationen zu Politik – Aktuelle Entwicklungen – Forschungsergebnisse s. auch in den 
einzelnen Themenbereichen 
 

Betriebliche Suchtprävention 

+ ifaa-Trendstudie: Psychische Gesundheit im betrieblichen Kontext 
„In Deutschland leidet jährlich jeder vierte Erwachsene an einer psychischen Störung. Zwar 
führen diese seltener zu Arbeitsunfähigkeit, verursachen aber mit durchschnittlich fünf 
Wochen besonders lange Fehlzeiten. Damit gehören sie zu den Top-3-Gründen für Ausfälle 
2024. Eine neue Studie des Instituts für angewandte Arbeitswissenschaft e. V. (ifaa) 
untersuchte hierzu zwei Kernbereiche: Erstens wurde erhoben, in welcher Form Betriebe 
Beschäftigte unterstützen, die möglicherweise von einer psychischen Störung betroffen 
sind. Zweitens umfasste die Befragung Aspekte der gesetzlichen Anforderungen des 
Arbeitsschutzgesetzes.“ (Quelle: LVG & AFS Online Newsletter Nr. 159, 8.5.2026) 
Link Studie: 
https://www.arbeitswissenschaft.net/fileadmin/Downloads/Angebote_und_Produkte/Studi
en/Trendstudie_Psychische_Gesundheit.pdf (Aufruf: 11.5.2026) 
 

Cannabis / Cannabisgesetz (KCanG) 

+ BGH-Urteil: Werbung für ärztliche Behandlungen mit medizinischem Cannabis 
verstößt gegen das Heilmittelwerberecht 
„Der unter anderem für das Wettbewerbsrecht zuständige I. Zivilsenat des 
Bundesgerichtshofs hat entschieden, dass der Betreiber einer Internetplattform zur 
Vermittlung von Behandlungen mit medizinischem Cannabis gegen das 
heilmittelwerberechtliche Verbot der Publikumswerbung für verschreibungspflichtige 
Arzneimittel verstößt, wenn er unter Verweis auf die mit medizinischem Cannabis 
therapierbaren Beschwerden Behandlungsanfragen bei kooperierenden Ärzten ermöglicht.“ 
Quelle und Link für mehr Informationen: 
https://www.bundesgerichtshof.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2026/2026055.ht
ml 
Link Urteil: 
https://www.bundesgerichtshof.de/SharedDocs/Entscheidungen/DE/Zivilsenate/I_ZS/2025
/I_ZR__74-25.pdf?__blob=publicationFile&v=1 (Aufrufe: 27.4.2026) 
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KI 

+ Interviews zu den Auswirkungen von KI auf die Schule, Umwelt und den 
Datenschutz 
„Klicksafe hat als vertiefendes Angebot zu ihrem neuesten Lehrmaterial ‚KI and me. Wie 
künstliche Intelligenz unser Leben prägt‘ drei Expert:inneninterviews veröffentlicht. Es 
werden die Aspekte ‚KI und Schule‘, ‚KI und Datenschutz‘ sowie ‚KI und Nachhaltigkeit‘ mit 
Expert:innen der jeweiligen Felder besprochen.“ (Quelle: 65. Newsletter Schule und 
Gesundheit in Niedersachsen und Bremen, 11.5.2026) 
Link: https://www.klicksafe.de/news/was-bedeutet-ki-fuer-die-schule-unsere-umwelt-und-
den-datenschutz (Aufruf: 12.5.2026)  
 

+ Löhe, Julian und Stieler, Mara (2025): „Du verstehst mich besser als alle 
anderen“ – Junge Menschen, KI und der Wunsch nach Beziehung 
in: unsere jugend, 77. Jg., S. 412 – 422 (2025) DOI 10.2378/uj2025.art50d 
Link: 
https://www.researchgate.net/publication/396075925_Du_verstehst_mich_besser_als_alle
_anderen_Junge_Menschen_KI_und_der_Wunsch_nach_Beziehung (Aufruf: 29.6.2026) 
 

Kinder aus suchtbelasteten Familien 

+ Sarah Schmenger, Elisabeth Schmutz, Miriam Wolf: Modelle guter Praxis für 
kommunale Gesamtkonzepte zur Verbesserung der Unterstützung von Kindern 
psychisch und suchterkrankter Eltern. Kommentierte Übersicht 
Link: https://www.ism-
mz.de/fileadmin/uploads/Publikationen/Kommentierte_%C3%9Cbersicht_Kommunale_Gesamtk
onzepte_KpsE_ism.pdf (Aufruf: 29.6.2026) 
 

+ Familienorientierte Gesamtleistungen. In einer Bestandsaufnahme hat das 
Bündnis KipsFam gesammelt, wo es sozialgesetzbuchübergreifend Bedarfe für 
Hilfen gibt. 
„Kinder und Jugendliche mit psychisch oder suchtbelasteten Eltern sollten so früh wie möglich in 
den Blick genommen werden und bedarfsgerechte Unterstützung erhalten. In einem 
Diskussionspapier hat das Bündnis zusammengetragen, wie der Zugang zu den betroffenen 
Familien gelingen kann und wo ein besser vernetztes Hilfesystem die transgenerationale 
Weitergabe von psychischen Erkrankungen oder Suchterkrankungen unterbrechen kann. 
Entlang der unterschiedlichen Zugangswege stellen wir dar, wo erfolgreiche Modellprojekte und 
Initiativen Prävention und Frühintervention ermöglichen. Dafür brauchen wir mehr 
Familienorientierung in allen Sozialgesetzbüchern und gut etablierte sowie ausreichend 
finanzierte Kooperationsstrukturen.“ 
Quelle und Link: https://buendnis-kipsfam.de/beitraege/familienorientierte-gesamtleistungen 
(Aufruf: 1.6.2026) 
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Lachgas 

+ Bundestag verabschiedet Verbot von Lachgas und K.O.-Tropfen – Das Gesetz 
tritt am 12.4.2026 in Kraft 
„Der Deutsche Bundestag hat am 13. November das Gesetz zur Änderung des Neue-
psychoaktive-Stoffe-Gesetzes (NpSG) beschlossen. Mit dem Gesetz soll der Missbrauch von 
Lachgas zu Rauschzwecken eingedämmt werden – insbesondere Kinder und Jugendliche werden 
dadurch vor den gesundheitlichen Risiken geschützt. Unter die neuen Regeln fällt auch das 
Verbot von sogenannten K.O.-Tropfen. (…) 
Die beschlossenen Regelungen im Einzelnen 
Um den Missbrauch von Lachgas, Gamma-Butyrolacton (GBL) und 1,4-Butandiol (BDO) 
einzuschränken, erhält das Neue-psychoaktive-Stoffe-Gesetz (NpSG) eine neue Anlage 2, die 
diese Stoffe umfasst. 
Das Gesetz erfasst die Darreichungsformen, Konzentrationen bzw. Vertriebswege von Lachgas 
und den K.O.-Tropfen GBL und BDO, von denen eine besondere Missbrauchsgefahr zu 
Rauschzwecken ausgeht und berücksichtigt zugleich die Verwendung dieser Stoffe als technisch 
nicht ersetzbare Massenchemikalien. 

o Lachgas: Lachgas und Zubereitungen dieses Stoffes (jeweils in Kartuschen mit einer 
Füllmenge von mehr als 8,4 g) unterfallen zukünftig dem Umgangsverbot des § 3 NpSG. 
Zum Schutz von Kindern und Jugendlichen und zur Eindämmung der omnipräsenten 
Verfügbarkeit von Lachgas ist zusätzlich ein Abgabeverbot an und ein Erwerbs- und 
Besitzverbot für Minderjährige sowie ein Verbot zur Abgabe über Automaten und den 
Versandhandel an private Endverbraucher vorgesehen. Zusätzlich vorgesehen hat der 
Bundestag eine Begrenzung der Abgabemenge für 8,4 Gramm-Kartuschen auf maximal 
10 Stück pro Verkaufsvorgang. Weiterhin erlaubt bleiben Produkte wie Fertigsprühsahne, 
bei denen die Entnahme zu missbräuchlichen Zwecken nur mit unverhältnismäßigem 
Aufwand möglich ist. 

o K.O.-Tropfen: Entsprechendes gilt für die Stoffe BDO und GBL (als Reinstoff und 
Zubereitungen dieser Stoffe mit einem Gehalt von jeweils mehr als 20 Prozent), die von 
Sexualstraftätern als K.O.-Tropfen missbraucht werden. Durch die Gesetzesänderung 
sind etwa Inverkehrbringen, Handel und Herstellung verboten. Von den Verboten 
ausgenommen bleibt die nach dem jeweiligen Stand von Wissenschaft und Technik 
anerkannte Verwendung eines neuen psychoaktiven Stoffes zu gewerblichen, 
industriellen oder wissenschaftlichen Zwecken sowie die Verwendung als Arzneimittel 
und Medizinprodukt.“ 

Quelle und Link: 
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/presse/pressemitteilungen/bundestag-
verabschiedet-verbot-von-lachgas-und-ko-tropfen-pm-14-11-2025.html  (Meldung vom 14.11.2025, 
Aufruf: 29.6.2026) 
Link Gesetzestext: https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2026/2/VO.html  (Aufruf: 29.6.2026) 
 

Medien 

+ Bestandsaufnahme zum Kinder- und Jugendschutz in der digitalen Welt liegt vor 
„Die unabhängige Expertenkommission Kinder- und Jugendschutz in der digitalen Welt hat 
am 20. April 2026 ihre Bestandsaufnahme veröffentlicht. Sie bildet die evidenzbasierte 
Grundlage für Handlungsempfehlungen, die derzeit erarbeitet und Ende Juni 2026 vorgelegt 
werden sollen. In der Bestandsaufnahme werden Aspekte des Kinder- und Jugendschutzes 
in der digitalen Welt untersucht. Im Fokus stehen die digitalen Lebenswelten und 
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Gefährdungslagen von Kindern und Jugendlichen, Teilhabemöglichkeiten neuer 
Technologien, bestehende Strukturen der Medienbildung und Prävention sowie der 
rechtliche Rahmen mit seiner praktischen Durchsetzung.“ (Quelle: LVG & AFS Online 
Newsletter Nr. 159, 8.5.2026) 
Link: 20260420-exertenkommission-kinder-und-jugendmedienschutz-bestandsaufnahme-
data.pdf (Aufruf: 11.5.2026) 
 

+ Empfehlungen zum Kinder- und Jugendschutz in der digitalen Welt 
veröffentlicht 
„Die Expertenkommission ‚Kinder- und Jugendschutz in der digitalen Welt‘ hat ihre 
langerwarteten Handlungsempfehlungen veröffentlicht. Diese sollen künftig als Grundlage 
für das weitere Vorgehen der Bundesregierung und anderer relevanter Akteur*innen im 
Bereich des Kinder- und Jugendmedienschutzes dienen. Im Fokus stehen dabei 56 
Empfehlungen, die den Schutz, die Teilhabe und die Befähigung von Kindern und 
Jugendlichen in der digitalen Welt gewährleisten sollen. Dabei sind auch die Perspektiven 
von Kindern und Jugendlichen, etwa aus dem klicksafe Youth Panel, in die Empfehlungen 
eingeflossen.“ (Quelle: klicksafe-Newsletter Juni 2026) 
Link Handlungsempfehlungen (Langfassung): 
https://www.bmbfsfj.bund.de/resource/blob/290236/32c7a742b1ee00b498fca42c37784c9
9/20260624-handlungsempfehlungen-expertenkommission-kinder-und-
jugendmedienschutz-data.pdf 
Link Handlungsempfehlungen (Kurzfassung): 20260624-kurzfassung-
handlungsempfehlungen-expertenkommission-kinder-und-jugendmedienschutz-data.pdf 
Link Schaubild: 
https://www.bmbfsfj.bund.de/resource/blob/290240/38de9bf7dd93e51f2ef9984e8b45427
c/20260624-schaubild-handlungsempfehlungen-data.pdf (Aufrufe: 25.6.2026) 
 

+ Kein pauschales Social-Media-Verbot für Kinder und Jugendliche – Ethikrat 
empfiehlt risikobasiertes Schutzkonzept 
„Am 11. Juni stellte der Deutsche Ethikrat seine Ad-hoc-Stellungnahme ‚Schutz, Teilhabe 
und Befähigung von Kindern und Jugendlichen in der digitalen Welt‘ vor. Darin formuliert er 
13 Empfehlungen mit dem Ziel, diese drei Aspekte im digitalen Kinder- und Jugendschutz in 
Einklang zu bringen. Die Befassung war im Oktober 2025 von Bundestagspräsidentin Julia 
Klöckner angeregt worden. 
Soll für Social Media ein gesetzliches Mindestalter eingeführt werden? Diese Frage treibt 
aktuell die Politik und die Menschen in vielen Ländern, auch in Deutschland, um. ‚Der 
Ethikrat beantwortet sie mit nein‘, sagt Helmut Frister, Rechtswissenschaftler und 
Vorsitzender des Deutschen Ethikrates. ‚Kinder und Jugendliche wachsen heute mit vielen 
digitalen Angeboten auf, die eine wichtige Rolle bei der Erfüllung ihrer Kommunikations- und 
Informationsbedürfnisse spielen. Die Aufgabe ist, den hier notwendigen Schutz junger 
Menschen mit ihren digitalen Teilhabe- und Befähigungsinteressen in Ausgleich zu bringen. 
Die Einführung eines gesetzlichen Mindestalters für Soziale Medien ist dafür aus Sicht des 
Deutschen Ethikrates nicht geeignet.‘ 
Fokus auf Soziale Medien greift zu kurz: Digitale Umgebungen müssen allerdings dringend 
jugendfreundlicher gestaltet werden. ‚Suchtfördernde Algorithmen, Manipulation, Gewalt, 
Cybermobbing, Pornografie, Extremismus: Digitale Risiken sind allgegenwärtig; aber sie 
gehen von Inhalten und Funktionen aus, die es nicht nur in den Sozialen Medien gibt‘, 
konkretisiert Judith Simon, Philosophin und Sprecherin für die Stellungnahme im Ethikrat. 
‚Generative KI, wie Chatbots und Bildgeneratoren, wird zunehmend von Kindern und 
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Jugendlichen genutzt – mit nicht minder gewichtigen Risiken.‘ Ein gesetzliches Mindestalter 
für Soziale Medien ignoriert diese Gefahren und könnte auch dazu führen, dass Kinder und 
Jugendliche ihre informationellen, kommunikativen und emotionalen Bedürfnisse auf 
Chatbots verlagern, die noch unzureichender reguliert sind. 
Risikobasiertes Schutzkonzept – Anbieter in die Pflicht nehmen: Der Ethikrat empfiehlt 
daher ein risikobasiertes Schutzkonzept, das neben Sozialen Medien auch andere digitale 
Angebote einbezieht, die jeweiligen Risiken dieser Angebote gezielt analysiert und dafür an 
die Höhe des Risikos angepasste Schutzmaßnahmen etabliert. ‚Für ein solches 
Schutzkonzept bietet die seit Februar 2024 geltende Regulierung der Onlineplattformen im 
Digital Services Act der Europäischen Union bereits eine gute Grundlage‘, sagt Helmut 
Frister. ‚Die Vorgaben, um Gefahren für Kinder und Jugendliche im Netz zu reduzieren, 
müssen aber noch wesentlich effektiver umgesetzt und Anbieter stärker in die Pflicht 
genommen werden.‘ Die EU-Kommission habe zwar damit begonnen, die Einhaltung der 
Vorgaben des Digital Services Act zum Schutz Minderjähriger verstärkt einzufordern. ‚Dieser 
Weg muss jedoch gegen alle Widerstände konsequent weiter beschritten und von 
Deutschland unterstützt werden‘, ergänzt Judith Simon. Darüber hinaus sei es dringend 
notwendig, den Schutz von Minderjährigen auch auf KI-Anwendungen wie Chatbots oder 
Bildgeneratoren zu erstrecken und den Jugendmedienschutz-Staatsvertrag zu 
modernisieren. 
Einsatz von Altersbestimmungstechnologien regulieren: Auch in dem von dem Ethikrat 
empfohlenen risikobasierten Schutzkonzept sind Mindestaltersgrenzen für bestimmte 
digitale Angebote, wie zum Beispiel Pornographie, erforderlich, die mit 
Altersbestimmungstechnologien kontrolliert werden müssen. ‚Der Einsatz solcher 
Technologien hat jedoch für alle Nutzerinnen und Nutzer Nebenwirkungen, deren Ausmaß 
stark davon abhängt, welche Technologie verwendet wird‘, betont Judith Simon. Deshalb 
dürfe die Entscheidung über die Wahl dieser Technologien nicht den Anbietern überlassen 
werden. Insbesondere eine Altersschätzung durch das Tracking digitaler Aktivitäten lehnt 
der Ethikrat zum Schutz der Privatsphäre ab und plädiert für primär endgerätbasierte 
Verfahren. 
Elterliche Erziehungsfreiheit respektieren und unterstützen: Soweit der Zugang zu digitalen 
Angeboten nicht durch zwingende Altersvorgaben beschränkt ist, haben in erster Linie die 
Eltern die Aufgabe, die Schutz-, Teilhabe- und Befähigungsinteressen ihres Kindes in der 
digitalen Welt individuell auszubalancieren. ‚Dabei haben sie ebenso wie bei anderen 
Erziehungsfragen einen Beurteilungsspielraum, den der Staat respektieren muss‘, sagt 
Helmut Frister. Zur Unterstützung der Eltern empfiehlt der Ethikrat bessere technische 
Werkzeuge, mit denen sie die digitalen Aktivitäten ihrer Kinder passgenau moderieren und 
begrenzen können. ‚Außerdem brauchen Eltern seriöse und unabhängige Informationen 
über Gefahren im Netz, klare Altersempfehlungen für digitale Angebote von Institutionen der 
Freiwilligen Selbstkontrolle sowie die Möglichkeit, sich von Digitalpaten beraten und helfen 
zu lassen‘, ergänzt Judith Simon. 
Kinder und Jugendliche einbeziehen: Um die Wünsche und Interessen ihrer Kinder 
angemessen zu berücksichtigen, sollten Eltern ihre Kinder bei Entscheidungen über ihre 
digitalen Aktivitäten einbeziehen. ‚Das fördert digitale Selbstbestimmung, klärt über 
Gefahren auf und schafft Vertrauen, um überhaupt Einblick in ihre digitale Lebenswelt zu 
gewinnen‘, sagt Judith Simon. Auch an der politischen Entscheidungsfindung sollten 
Heranwachsende beteiligt werden. 
Weitere Empfehlungen: In seinen Empfehlungen befasst sich der Ethikrat außerdem mit der 
Verminderung von Marktdominanz, dem Schutz vor Manipulation, der Stärkung von 
Medienkompetenz und analogen Freiräumen, der Einschränkung der privaten Nutzung von 
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Smartphones in Schulen sowie besserer Begleitforschung.“ (Quelle: JUGENDSCHUTZ-
Newsletter Nr. 8 vom 17.06.2026; zittert nach Pressemitteilung des Deutschen Ethikrates, 
Berlin, 11. Juni 2026) 
Link: https://www.ethikrat.org/publikationen/stellungnahmen/kinder-und-jugendliche-in-
der-digitalen-welt/ (Aufruf: 29.6.2026) 
 

+ Social-Media-Verbot für Jugendliche – Bald auch in Deutschland?! 
„Social-Media-Verbot – das gibt es seit Dezember 2025 für Jugendliche unter 16 Jahren in 
Australien. Weltweit diskutieren immer mehr Menschen darüber, ob das sinnvoll ist oder 
nicht. Was spricht dafür, was dagegen? Und wie sieht es in Deutschland aus: Wird es 
hierzulande auch ein Social-Media-Verbot für Jugendliche geben? Antworten auf Fragen wie 
diese und weitere Infos rund um das Thema gibt es hier.“ (Quelle: BIÖG - Gesunde 
Mediennutzung bei Jugendlichen 2026-1, 20.5.2026) 
Link: https://www.ins-netz-gehen.de/jugendliche/social-media/social-media-verbot-fuer-
jugendliche-deutschland/ (Aufruf: 22.5.2026) 
 

+ Neuer Eltern-Ratgeber: Das können Familien gegen problematischen 
Medienkonsum tun 
„Soziale Netzwerke, Games und Streaming-Portale ziehen junge Menschen in ihren Bann – 
oft so stark, dass Hobbys, Freundschaften und Familie daneben verblassen. Vor allem viele 
Eltern sind über den Medienkonsum ihrer Kinder besorgt und empfinden die tägliche 
Bildschirmzeit als zu hoch. Ab wann wird die Mediennutzung zu viel und ab wann spricht 
man von einem suchtähnlichen Medienkonsum? Was können Eltern vorbeugend tun und ab 
wann müssen sie eingreifen? Der neue Ratgeber ‚Always on?! Mediensucht bei Kindern und 
Jugendlichen‘ von klicksafe bietet Antworten auf diese Fragen.“ (Quelle: klicksafe-
Newsletter Mai 2026) 
Link (Bestellung und Download): https://www.klicksafe.de/materialien/always-on-
mediensucht-bei-kindern-und-jugendlichen (Aufruf: 28.5.2026) 

 
+ Neuauflage Elternratgeber: Online sein mit Maß und Spaß 

„EEs gibt eine Neuauflage des Elternratgebers ‚Online sein mit Maß und Spaß‘. Der Ratgeber 
richtet sich an Eltern von 12- bis 18-Jährigen. Zu den Themen Videospiele und -portale 
sowie, soziale Netzwerke finden Eltern darin zahlreiche Infos und Tipps zur Mediennutzung 
in der Familie. Den Ratgeber gibt es ab sofort im BIÖG-Shop.“ Die Broschüre gibt es auf 
Deutsch und ukrainisch. (Quelle: BIÖG - Gesunde Mediennutzung bei Jugendlichen 2026-1, 
20.5.2026) 
Link für Bestellung und Download: https://shop.bioeg.de/online-sein-mit-mass-und-spass-
33215001/ (Aufruf: 22.5.2026) 
 

+ Soziale Netzwerke: Übersicht für Eltern 
„Schnell den Like-Button drücken, eine Story hochladen oder den Stream anschauen und 
mitfiebern: Soziale Netzwerke prägen den Alltag von Kindern und Jugendlichen. Für Eltern ist 
es nicht immer leicht, den Überblick über die verschiedenen Plattformen zu behalten. Um 
Kinder bei einer gesunden Social-Media-Nutzung zu unterstützen, finden Sie hier eine Liste 
der populärsten sozialen Netzwerke wie Instagram, Snapchat oder auch TikTok. Sie finden 
dort zahlreiche Informationen beispielsweise über die Funktionen der Plattform.“ (Quelle: 
BIÖG - Gesunde Mediennutzung bei Jugendlichen 2026-1, 20.5.2026) 
Link: https://www.ins-netz-gehen.de/soziale-netzwerke/uebersicht-fuer-eltern/ (Aufruf: 
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22.5.2026) 
 

+ Projektsammlung Jugendmedienarbeit 
„Fake News erkennen, mit Cybermobbing richtig umgehen, den eigenen Medienkonsum 
reflektieren: Die Entwicklung von Medienkompetenz ist ein wichtiger Schlüsselfaktor für 
gesellschaftliche Teilhabe. Medienkompetenz meint u.a. den aktiven und kritischen Umgang 
mit digitalen Medien. Neben dem Schul-Projekt ‚Net-Piloten‘ von ‚Ins Netz gehen‘ zur 
Prävention exzessiver Mediennutzung von Jugendlichen, gibt es viele weitere Medien-
Projekte für verschiedene junge Zielgruppen. In diesem Artikel finden Lehr- und Fachkräfte 
eine Sammlung von Projekten, um Medienkompetenz im Unterricht zu vermitteln.“ (Quelle: 
BIÖG - Gesunde Mediennutzung bei Jugendlichen 2026-1, 20.5.2026) 
Link: https://www.ins-netz-gehen.de/lehr-und-fachkraefte/weitere-informationen/projekte-
medienkompetenz-digitale-medien-schule-jugendarbeit/#c4648 (Aufruf: 22.5.2026) 
 

+ #Pingtok: Drogenverherrlichung auf TikTok 
„Inhalte, die den Konsum illegaler Substanzen verherrlichen, sind auf TikTok allgegenwärtig. 
Ob Ecstacy, Ketamin, Speed, Marihuana oder Kokain – in unzähligen Videos werden 
Rauschzustände gefeiert und verharmlost. Nicht selten dienen die Kommentarspalten als 
digitaler Marktplatz für Dealer. 
In einem Test hat jugendschutz.net 200 reichweitenstarke Beiträge an TikTok gemeldet. 
Lediglich 18 Prozent wurden nach Usermeldung entfernt, obwohl TikTok laut eigener 
Richtlinien Inhalte verbietet, die den Konsum oder Verkauf illegaler Drogen fördern. Erst 
nach der offiziellen Meldung durch jugendschutz.net stieg die Löschquote auf 89 Prozent. 
Zwar wurden bekannte Hashtags wie #pingtok oder #triptok gesperrt, doch die Szene weicht 
längst auf Begriffe wie #ping, #Molly oder #xtc aus, sodass weiterhin massenhaft Videos 
kursieren, die den Drogenkonsum verharmlosen. 
Welche Gefahren diese Inhalte für Jugendliche bergen und wie Diensteanbieter ihrer 
Verantwortung besser gerecht werden müssen, lesen Sie im neuen Report von 
Jungenschutz.net: ‚#PingTok, #TripTok & Co‘.“ (Quelle: AJS Newsletter | Mai 2026 / 
https://ajs.nrw/pingtok-drogenverherrlichung-auf-
tiktok/?utm_source=mailpoet&utm_medium=email&utm_source_platform=mailpoet&utm_
campaign=ajs-newsletter-or-Februar-2024_1 unter Bezug auf jugendschutz.net) 
Link zum Report von jugendschutz.net: 
https://www.jugendschutz.net/mediathek/artikel/report-pingtok-triptok-co (Aufrufe: 26.5.2026)  

 

Schulische Suchtprävention 

+ Empfehlungen für einen gelingenden Übergang von der KITA in die Grundschule 
„Die Bildungsministerkonferenz hat eine gemeinsame Empfehlung für den Übergang von der 
Kita in die Grundschule beschlossen und damit einen länderübergreifenden 
Abstimmungsprozess mit der Jugend- und Familienministerkonferenz abgeschlossen. Ziel 
ist es, allen Kindern durch enge Zusammenarbeit von Familien, Kitas und Schulen 
bestmögliche Startbedingungen und faire Bildungschancen zu bieten. Besonders betont 
wird die frühzeitige Förderung sprachlicher, mathematischer sowie sozialer und 
emotionaler Kompetenzen als Grundlage für eine erfolgreiche Bildungsbiografie.“ (Quelle: 
65. Newsletter Schule und Gesundheit in Niedersachsen und Bremen, 11.5.2026) 
Link: 
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2026/2026_03_
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26-Uebergang-Elementar-Primarbereich.pdf (Aufruf: 12.5.2026) 

 
+ Praxis Schulpsychologie: Mentalisieren und epistemisches Vertrauen 

Der Bundesverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen, Sektion Schulpsychologie 
veröffentlicht regelmäßig einen ‚Informationsdienst, in der aktuellen 47. Ausgabe vom 
18.6.2026 zum oben genannten Thema. 
„‘Wenn ich mich verstanden fühle, kann ich von der Person lernen, die mich verstanden hat‘ 
(vgl. Fonagy et al., 2019). Dieses Zitat bringt auf den Punkt, warum Mentalisieren und 
(epistemisches) Vertrauen eine solch zentrale Rolle für die Schule spielen und welche 
herausragende Bedeutung die Lehrpersonen und ihre Möglichkeiten der 
Beziehungsgestaltung dabei bekommen. Mentalisieren beschreibt die alltägliche und 
intuitive Fähigkeit, mentale Zustände wie Gedanken, Gefühle, Motivationen und 
Überzeugungen bei sich selbst sowie anderen wahrzunehmen und als Grundlage von 
Verhalten und Erfahrung zu verstehen. Dabei ist zentral, dass die Lehrkraft als pädagogische 
Führungsperson ihre sozialen und pädagogischen Interaktionen mit einzelnen 
Schüler*innen, aber auch mit Schüler*innengruppen zu nehmend stärker ‚im Tun‘ 
wahrnimmt und insbesondere später ‚Räume‘ findet, diese reflexiv-mentalisierend zu 
verorten.“ 
Quelle: Gingelmaier, S., Buhl, K., Kreuzer, T. F. und Nolte, T.: Vertrauensvolle 
Lernatmosphäre schaffen. Mentalisieren und epistemisches Vertrauen in der Schule. In: 
Bundesverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen, Sektion Schulpsychologie, 
Praxis Schulpsychologie, Ausgabe 47, Juni 2026, S. 3-4. 
Anmeldung zum Informationsdienst unter: https://www.praxis-schulpsychologie.de/ (Aufruf: 
29.6.2026) 
 

Tabakprävention / Nichtrauchen / Vapes / Wasserpfeifen / Nikotin 

+ Weltnichtrauchertag 2026: Vapen bei Jugendlichen auf dem Vormarsch 
„Neue Daten des Bundesinstituts für Öffentliche Gesundheit zum Rauchverhalten und 
Nikotinkonsum von jungen Menschen in Deutschland: 
Der Anteil rauchender und vapender Jugendlicher ist in den vergangenen Jahren wieder 
gestiegen. Vor allem der Konsum neuartiger Nikotinprodukte wie Mehrweg-E-Zigaretten und 
Nikotinbeutel nimmt deutlich zu und das obwohl sie extrem ungesund sind und schnell 
nikotinabhängig machen. Das zeigen repräsentative Daten der Drogenaffinitätsstudie 2025 
zum Rauchverhalten junger Menschen, die das Bundesinstitut für Öffentliche Gesundheit 
(BIÖG) anlässlich des Weltnichtrauchertags 2026 (31. Mai) erstmals veröffentlicht. 
Demnach rauchte 2025 fast jeder Zehnte der 12- bis 17-Jährigen (9,6 %). 2021 waren es 
noch 6,1 Prozent. Damit zeigt sich bei Jugendlichen eine gegenläufige Entwicklung zum 
langfristigen Rückgang des Rauchens bei jungen Erwachsenen. Besonders auffällig: Vor 
allem Mädchen rauchen deutlich mehr als noch vor fünf Jahren. 
In der Altersgruppe der 18- bis 25-Jährigen sank der Anteil Rauchender von 29,8 Prozent im 
Jahr 2021 auf 26,3 Prozent im Jahr 2025.  
Weiter auf dem Vormarsch ist bei jungen Menschen das Vapen: Der Konsum von Mehrweg-
E-Zigaretten nimmt deutlich zu. Bei Jugendlichen stieg der Anteil der Konsumierenden seit 
2021 von 2,9 auf 6,7 Prozent bei männlichen Jugendlichen und von 1,8 auf 7,8 Prozent bei 
weiblichen Jugendlichen. Auch bei jungen Erwachsenen zwischen 18 und 25 Jahren hat sich 
der Konsum erhöht. Bei den jungen Männern nahm der Anteil der Konsumenten von 6,9 
Prozent (2021) auf 13,3 Prozent (2025) zu. Bei den jungen Frauen stieg er von 4,7 auf 11,9 
Prozent.  
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Neun von zehn Konsumierenden nutzen in den Mehrweg-E-Zigaretten nikotinhaltige Liquids, 
die oft mit süßen Aromen und jugendaffinem Design vermarktet werden.  
Auch Nikotinbeutel gewinnen an Bedeutung und das, obwohl der Verkauf in Deutschland 
untersagt ist. 2025 gaben 5,5 Prozent der Jugendlichen und 18,9 Prozent der jungen 
Erwachsenen an, diese Produkte bereits ausprobiert zu haben. 2023 waren es noch 4,1 
Prozent der Jugendlichen und 14,8 Prozent der jungen Erwachsenen. 
Die Daten zeigen insgesamt eine Verschiebung im Konsumverhalten junger Menschen: 
Während der Konsum von Wasserpfeifen in den vergangenen Jahren deutlich 
zurückgegangen ist und auch der von Einweg-E-Zigaretten, gewinnen andere neue 
Nikotinprodukte an Bedeutung. Vor allem Mehrweg-E-Zigaretten, aromatisierte Liquids und 
Nikotinbeutel können für junge Menschen attraktiv wirken, obwohl sie gesundheitliche 
Risiken bergen und Nikotinabhängigkeit fördern können. (…)“ (Quelle: BIÖG 
Pressemitteilung vom 26.5.2026) 
Link Faktenblatt: 
https://www.bioeg.de/fileadmin/user_upload/Studien/PDF/Infoblatt_DAS_2025_Rauchen_2
0260521.pdf  
Link Teilband „„Tabak und andere nikotinhaltige Produkte“ der Drogenaffinitätsstudie 
2025“: 
https://www.bioeg.de/fileadmin/user_upload/Studien/PDF/DAS_2025_Bericht_Tabak-
Nikotinprodukte.pdf (Aufrufe: 26.5.2026) 
 
Aromaverbote bei E-Zigaretten. Erfahrungen in den Niederlanden, Dänemark 
und Finnland 
Veröffentlichung der Wissenschaftliche Dienste des Deutsche Bundestages vom 
29.04.2026.  
Link: https://www.bundestag.de/resource/blob/1182920/WD-8-025-26.pdf (Aufruf: 
9.6.2026) 
 

(Neue) Materialien, Literatur- und Medienhinweise 

+ Aktualisierung Methodenkonzept Drogisto:  Lachgas: Gründe – Wirkungen – 
Folgen. Unterrichtseinheit zur Suchtprävention (90 Min., ab Klasse 8) 
Drogisto hat die Unterrichtseinheit aktualisiert und die neue gesetzliche Situation 
berücksichtigt. 
Link zur Methode: https://www.drogenhilfe.koeln/lachgas-methode/ (Aufruf: 4.5.2026) 
 

+ Vertrauensschutz im Kinderschutz. Ein Leitfaden für Fachkräfte der Kinder- und 
Jugendhilfe sowie Geheimnisträger*innen im Sinne des § 4 KKG zur 
Beantwortung datenschutzrechtlicher Fragen bei (Verdacht auf) 
Kindeswohlgefährdung 
„(…) In dieser Broschüre werden wichtige Fragen umfangreich beantwortet und durch die 
fachlichen Empfehlungen für alle Fachkräfte in der Kinder- und Jugendhilfe und für die 
Akteure, die mit jungen Menschen arbeiten, ein rechtssicherer Umgang gewährleistet. Der 
von Prof. Dr. Christof Radewagen verfasste Leitfaden greift wesentliche daten-
schutzrechtliche Fragen aus der Praxis an den relevanten Schnittstellen auf und bietet 
passende Antworten. Besonders hervorzuheben ist, dass die konkreten Fallbeispiele für 
klare Verfahrensabläufe und Einschätzungen sorgen können und somit schneller und sicher 
gehandelt werden kann.“ 
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Quelle und Link: 
https://www.ms.niedersachsen.de/startseite/jugend_familie/familien_kinder_und_jugendli
che/kinder_jugendliche/kinder_und_jugendschutz/kinder-und-jugendschutz-14295.html 
(Aufruf: 12.5.2026) 

 
+ Quartett zur Suchtvorbeugung und Info-Plakat „Alkohol – weißt du das?“ und 

„Was ist in einer Zigarette?  
(Neue) Materialien aus dem TANDEN-Projekt (Besondere Hilfen für besondere 
Menschen im Netzwerk der Behinderten- und Suchthilfe, LWL) 

o Quartett zur Suchtvorbeugung in Leichter Sprache: „Auf den Quartettkarten (DIN 
A6) befinden sich Illustrationen und kleine Informationen zu den Themen: 
Alkohol, Cannabis, Nikotin, Punkt-Nüchternheit, Sag Nein!, Wirkung + Risiken, 
Inhalt-Stoffe und Alternativen. 
Diese Informationen sind in Leichter Sprache geschrieben, sodass es der Zielgruppe 
möglich ist, auch beim Karten spielen die Informationen zu lesen. Die Illustrationen 
auf den Karten sind auch ohne Text gut zu verstehen.“ 
Das Quartett kann kostenfrei per E-Mail bestellt werden. Senden Sie einfach eine E-
Mail an joerg.koerner@lwl.org 

o Plakat und Broschüre für Fachkräfte der Behinderten- und Suchthilfe zum 
Thema Alkohol in Leichter Sprache "Weisst du das?"  
Download unter https://www.lwl-ks.de/de/projekte/tandem-transfer/tandem-
downloads/  

o Plakat in Leichter Sprache und Broschüre für Fachkräfte der Behinderten- und 
Suchthilfe: Was ist in einer Zigarette?“ 
Download unter: https://www.lwl-ks.de/de/projekte/tandem-transfer/tandem-
downloads/ (Aufrufe: 29.6.2026) 
 

Weitere neue Materialien sind den jeweiligen Themengebieten zugeordnet. 
 

Sonstiges 

+ Deutsches Schulbarometer: Psychische Belastung bei Kindern und 
Jugendlichen steigt erstmals nach Pandemie wieder an 
„Die psychische Belastung von Kindern und Jugendlichen in Deutschland nimmt erstmals 
nach der Corona-Pandemie wieder zu. Das geht aus dem Deutschen Schulbarometer der 
Robert Bosch Stiftung hervor. Laut der repräsentativen Studie fühlt sich ein Viertel der 
Schüler:innen psychisch belastet (2025: 25 Prozent, 2024: 21 Prozent). Für die aktuelle 
Ausgabe, die in Kooperation mit der Universität Leipzig entstand, wurden Schüler:innen und 
ihre Eltern befragt. 
Die soziale Herkunft ist dabei ein entscheidender Faktor für die mentale Gesundheit: Kinder 
aus einkommensschwachen Familien berichten überdurchschnittlich häufig von 
psychischer Belastung (31 Prozent), geringem schulischem Wohlbefinden (29 Prozent) und 
niedriger Lebensqualität (36 Prozent). Gleichzeitig empfindet fast die Hälfte aller Befragten 
hohen Leistungsdruck und gibt an, auch am Wochenende für die Schule lernen zu müssen. 
Schüler:innen wollen mitreden – und werden kaum gehört: Eine große Kluft deckt das 
Schulbarometer beim Thema Mitbestimmung auf: Während drei Viertel der Schüler:innen 
mehr Einfluss auf Unterrichtsthemen oder Prüfungsformate wünschen, geben vier Fünftel 
an, hier kaum mitreden zu können. Selbst etablierte Gremien wie die Schülervertretung 
werden von 43 Prozent der Befragten als wirkungslos eingeschätzt. Die Studie belegt dabei 
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einen klaren Zusammenhang: Wer mitentscheiden darf, fühlt sich in der Schule wohler. 
Diesem Wunsch nach mehr Beteiligung steht eine deutlich andere Wahrnehmung der 
Lehrkräfte gegenüber: In einer früheren Befragung des Deutschen Schulbarometers hielt 
mehr als die Hälfte der Lehrkräfte (55 Prozent) die vorhandenen 
Mitbestimmungsmöglichkeiten für ausreichend. 
Mobbing bleibt ein alltägliches Problem: Auch Mobbing ist für viele Schüler:innen Alltag. Ein 
Drittel der 11- bis 17-Jährigen wird mindestens einmal im Monat von Mitschüler:innen 
schikaniert, jede:r Zehnte sogar wöchentlich oder täglich. Besonders häufig sind 14-Jährige 
betroffen (38 Prozent). Dabei wird Mobbing im direkten, persönlichen Kontakt häufiger erlebt 
als Cybermobbing, tritt aber oft in Kombination auf. Ein positiver Aspekt: Die Aufklärung an 
den Schulen scheint anzukommen. Vier von fünf Schüler:innen wissen, an wen sie sich für 
Hilfe wenden können.“ (Quelle: Pressemeldung der Robert Bosch Stiftung, Stuttgart/Berlin, 
18. März 2026, zitiert nach JUGENDSCHUTZ-Newsletter Nr. 5 vom 15.04.2026) 
Link: https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/deutsches-schulbarometer-befragung-
schuelerinnen (Aufruf: 15.4.2026) 
 

+ BIÖG-Studie Jugendsexualität: Erfahrungen junger Menschen mit sexualisierter 
Gewalt 
„Eine Sonderauswertung der 10. Welle Jugendsexualitätsstudie des Bundesinstituts für 
Öffentliche Gesundheit zeigt ein deutliches Ausmaß sexualisierter Gewalt unter jungen 
Menschen: Rund 64 Prozent der 14- bis 25-Jährigen haben bereits digitale sexualisierte 
Gewalt, sexuelle Beleidigungen oder Belästigungen erlebt. Knapp ein Drittel berichtet 
zudem von körperlichen Übergriffen. Besonders auffällig: Junge Frauen sind etwa doppelt so 
häufig betroffen wie junge Männer. Die Übergriffe erfolgen häufig im direkten sozialen 
Umfeld und nicht selten durch Gleichaltrige. Die Ergebnisse verdeutlichen den 
Handlungsbedarf in Prävention und Aufklärung.“ (Quelle: LVG & AFS Online Newsletter Nr. 
159, 8.5.2026) 
Link BIÖG-Pressemitteilung: https://www.bioeg.de/presse/pressemitteilungen/2026-03-27-
zwei-drittel-der-jungen-menschen-haben-digitale-sexualisierte-gewalt-sexuelle-
beleidigungen-und-belaestigung-erlebt/  
Link Studie: https://link.springer.com/article/10.1007/s00103-026-04212-y (Aufrufe: 11.5.2026) 

 
+ Studie: Jugend in Deutschland 2026 – ein Fünftel will auswandern 

„Dauerkrisen, unsichere berufliche Perspektiven, Schulden und mentaler Stress prägen die 
Lebenslage vieler junger Menschen. Als Reaktion wenden sie sich den politischen Rändern 
zu oder denken sogar daran, Deutschland zu verlassen. Das ist die zentrale Botschaft der 
neunten Trendstudie ‚Jugend in Deutschland 2026‘ von Studienleiter Simon Schnetzer, 
Sozialforscher Dr. Kilian Hampel von der Universität Konstanz und Nina Kolleck, Professorin 
für Erziehungs- und Sozialisationstheorie an der Universität Potsdam. Die Trendstudie 
basiert auf einer soziografisch repräsentativen Online-Befragung von rund 2.000 jungen 
Menschen im Alter von 14 bis 29 Jahren und wurde am 25. März veröffentlicht.  
Die psychischen Belastungen der jungen Generation bleiben laut Trendstudie auch im Jahr 
2026 wie in den Vorjahren auf einem hohen Niveau. Am häufigsten berichten junge 
Menschen weiterhin von Stress (49 Prozent), gefolgt von Erschöpfung (36 Prozent), 
Selbstzweifeln (32 Prozent) und Antriebslosigkeit (30 Prozent). Der Anteil junger Menschen, 
die angeben, psychologische Unterstützung zu benötigen, erreicht demnach mit 29 Prozent 
einen neuen Höchstwert (2025: 24 Prozent). Noch höher ist dieser Wert mit 32 Prozent bei 
Studierenden. 



 NLS-Newsletter AK Fachkräfte für Suchtprävention  Nr. 27 – 30.06.2026 
 

17 17 

In der Studie heißt es bilanzierend: „Entscheidend für das Wohl der jungen Generation wird 
es sein, Räume zu schaffen, in denen junge Menschen lernen, konstruktiv mit Belastungen 
umzugehen und Zuversicht für ihren Blick auf die Zukunft zu gewinnen.“ Zwei wichtige 
Voraussetzungen dafür seien die immer wieder von jungen Menschen eingeforderte 
Beteiligung bei Krisen und wichtigen Entscheidungen sowie die Förderung von mentaler 
Gesundheitskompetenz in Schule, Ausbildung und Studium.“ (Quelle: AJS Newsletter | Mai 
2026/ https://ajs.nrw/studie-jugend-in-deutschland-2026-ein-fuenftel-will-
auswandern/?utm_source=mailpoet&utm_medium=email&utm_source_platform=mailpoet
&utm_campaign=ajs-newsletter-or-Februar-2024_1; Bezug auf Forschung & Lehre online) 
Link Pressemitteilung zur Studie: https://cdn.prod.website-
files.com/6729ed5c5e23342c69e72a11/69c0fc91e3d6c3e8d81a2c0c_PRESSEMITTEILUNG
%20Trendstudie%20Jugend%20in%20Deutschland%202026.pdf (Aufruf: 26.5.2026) 
 

+ „Landesregierung stimmt dem Entwurf eines Gesetzes zur Verbesserung des 
Kinderschutzes zu“ 
„Die Landesregierung hat in ihrer Kabinettssitzung am (heutigen) Montag dem Entwurf eines 
Gesetzes zur Verbesserung des Kinderschutzes zugestimmt und zur Verbandsbeteiligung 
freigegeben. Das Gesetz ist Bestandteil des Gesamtkonzeptes Kinderschutz, welches durch 
den Interministeriellen Arbeitskreis Kinderschutz (IMAK) erarbeitet und im Mai vergangenen 
Jahres im Kabinett beschlossen wurde. 
Mit dem Gesetz zur Verbesserung des Kinderschutzes (NKischG) soll der Kinderschutz in 
Niedersachsen dauerhaft gestärkt werden. Schwerpunkte des Gesetzentwurfs sind hier 
Maßnahmen im Bereich des Kinderschutzes, die ausschließlich in der Zuständigkeit des 
Landes als oberste Landesjugendbehörde liegen. Insbesondere sollen die vom Land 
geförderten Beratungs- und präventiven Unterstützungsangebote gestärkt und ausgebaut 
werden. In den Bereichen Schule und Kinder- und Jugendarbeit wird die Erstellung von 
Rahmen- und Schutzkonzepten vorgesehen, genauso wie die Beratung durch die 
Einrichtung einer Koordinierungsstelle Kinderschutz. Sie soll die Träger der freien 
Jugendhilfe, Schulen, Kindertageseinrichtungen sowie die Fachberatungen für 
Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflegepersonen bei der Entwicklung dieser 
Konzepte unterstützen. Ergänzend dazu entwickelt das Land Konzepte für regionale, 
interdisziplinäre Fortbildungsangebote, um eine Vernetzung und Verbesserung der 
Zusammenarbeit an den Schnittstellen zu erreichen. Weiterhin ist die Einrichtung eines 
Beirats Kinderschutz vorgesehen, der Handlungsbedarfe im Bereich des Kinder- und 
Jugendschutzes identifiziert und abgestimmte Präventionsstrategien einleitet. (…)“ 
Quelle und Link: 
https://www.stk.niedersachsen.de/startseite/presseinformationen/landesregierung-
stimmt-dem-entwurf-eines-gesetzes-zur-verbesserung-des-kinderschutzes-zu-
249129.html (Stand: 2.3.2026; Aufruf: 26.5.2026) 
 

+ Pornografie und sexualisierte Gewalt im Netz: Das können Eltern und 
pädagogische Fachkräfte tun 
„Ob beim neugierigen Surfen auf Pornoseiten oder ungewollt im Klassenchat: Die meisten 
Jugendlichen kommen im Alter zwischen 12 und 14 Jahren erstmals mit Pornografie in 
Kontakt. Pornos als Teil der jugendlichen Lebenswelt zu begreifen, ist daher unvermeidlich. 
Dabei ist zum einen wichtig, Kinder wirksam vor entwicklungsbeeinträchtigenden Inhalten 
zu schützen. Zum anderen sollten wir die sexuelle Aufklärung nicht Pornos überlassen und 
junge Menschen nicht allein lassen. Wir haben mit der Expertin Madita Oeming über 
Pornografie und sexualisierte Gewalt online gesprochen. Sie gibt Tipps, wie Eltern und 
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pädagogische Fachkräfte junge Menschen unterstützen können.“ (Quelle: klicksafe-
Newsletter Mai 2026) 
Link: https://www.klicksafe.de/news/pornografie-und-sexualisierte-gewalt-im-netz-das-
koennen-eltern-und-paedagogische-fachkraefte-tun (Aufruf: 28.5.2026) 
 

+ Sexualisierte Darstellungen: Was Eltern und Fachkräfte wissen müssen 
„Wenn auf den Geräten von Kindern und Jugendlichen Bilder mit sexuellem Inhalt 
auftauchen, stehen Eltern und pädagogische Fachkräfte vor schwierigen Fragen. Welche 
rechtlichen Vorgaben gelten? Und was darf zur Dokumentation oder Beweissicherung getan 
werden? Die Antworten hängen dabei maßgeblich vom Alter der abgebildeten Person ab. 
Unser Artikel gibt einen Überblick über die wichtigsten rechtlichen Grundlagen und zeigt, 
wie Sie Kinder und Jugendliche angemessen unterstützen können.“ (Quelle: klicksafe-
Newsletter Juni 2026) 
Link: https://www.klicksafe.de/news/sexualisierte-darstellungen-was-eltern-und-
fachkraefte-wissen-muessen (Aufruf: 25.6.2026) 
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